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Breslauiſche Erzähler, 


Eine Wochenſchrift. 
Dritter Jahrgang. No. 8. 


— —. ä —äf— — äjĩñ—äoA ee 
Sonnabend, den 20 ten Februar 1802. 


Schlittenfahrt der Kamtſchadalen. 


Wenn der voranſchreitende Kamtſchadale ein junger 
zaͤrtlicher Adonis iſt, was wir ihm nicht anfehen koͤn⸗ 
nen, fo führt er wahrſcheinlich die Erwahlte feines 
Herzens, die holde Billakuia, ein wenig zur Luſt in 
den dampfenden Schneebergen ſpatzieren. In holder 
Nachlaſſigkeit liegt fle auf dem Schlitten hingegoſſen, 
den Prügel für — die Thiere oder den Borläufer? — 
in der Hand. Billakuia liebt den Putz nicht; in ihrer 
ſimpeln Parke aus Rennthierhaut, mit Stiefeln 
aus Robbenhaut und einer fluͤchtig aufgeworfenen Pelz⸗ 
mütze, gefällt fie ſich und ihrem Getiebten. Wozu 
die bunte koſtbare Kleidung der Ruſſinnen? Hat ſie 
doch vielleicht in ihrer Jurta oder Isba kaum 
Platz, einen Toilettenxiſch aufzuſtellen. 

Jetzt von den bepden Menſchen in dieſer Gruppe 
einen Blick auf die vier Thiere, welche die Holde zie⸗ 
hen. Es ſind Hunde, aber — ſo viel vermag die Er⸗ 
ziehung! — ganz andre Hunde, als die unſrigen. 

3ter Jahrgang. H Sie 
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Sie haben faft nicht eine von den Eigenfchaften; 
die unſre Hunde auszeichnen; ſie ſind Leuteſcheu, un⸗ 
freundlich, moͤgen weder Waͤchter noch Schmarotzer 
bey ihren Herren ſeyn, fondern ſcheinen ſich ſogar oft 
Muͤhe zu geben, ihre Herren in Gefahr zu bringen. 
— In Ruͤckſicht des Aeuſſern gleichen fie unſern Pom⸗ 
mern oder Spitzen, und ſind meiſt gelbgrau oder 
ſchmutzigweiß. Vom May an läßt man fie laufen 
und ihre Nahrung ſich ſelber ſuchen; mit dem erſten 
Schnee kehren fie zu ihren Herren zurück, Abgetrock⸗ 
netes Lachs-Eingeweide in kaͤrglichen Portionen iſt ihr 
Futter; man hat beobachtet, daß ſie, wie manche 
Menſchen, am beſten ziehen, wenn ſie das elendeſte 
Futter haben. Jeder Einwohner hat uͤbrigens zum 
wenigſten fuͤnf ſolcher Thiere. 

Die Art, wie die Jungen abgerichtet werden, 
iſt folgende. Man wirft die Huͤndinn mit ihren Jun⸗ 
gen in eine tiefe einſame Grube, damit ſie ſcheu vor 

Renfchen und Thieren werden. Nach ſechs Mona⸗ 
ten geht ihre Lernzeit an. Sie werden an einen Pfahl 
gebunden und nicht ganz weit von ihnen ſtellt man 
Futter hin. Die Begierde darnach macht, daß ſie 
beſtaͤndig an den Riemen dehnen und ziehen. Sind 
ſie ſo einige Zeit im Ziehen geuͤbt, ſo werden ſie mit 
ausgelernten Hunden an Schlitten geſpannt, wobey 
fie aus Scheu und Angſt eutſetzlich laufen. Dieſes 
Laufen wird nachher Gewohnheit. 

Sobald dieſe Kamtſchadaliſchen Poſtzuͤge ange⸗ 
ſpannt ſind, erheben ſie ein graͤßliches Geſchrey gen 
Himmel; in dem Augenblick der Abfahrt aber ſchwei⸗ 
gen ſie alle auf einmal ſtill. Nun fangen fie gewoͤhn⸗ 
lich an, den Fuͤhrer zu aͤrgern. Mitten im beſten 

Fah⸗ 
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Fahren ſpringt bald der, bald jener Hund zuruͤck, 
um ein Beduͤrfniß zu befriedigen, welches nicht nur 
aufhaͤlt, ſondern auch wegen der uͤbelriechenden ni: 
rungsmittel aͤuſſerſt unangenehm wird. 

Der Fuͤhrer eines ſolchen Hundegeſpanns hat eben 
langen krummgebogenen Stecken, der zugleich Peitſche 
und Zuͤgel iſt. An dem einen Ende deſſelben find eiferne 
Ringe angemacht, durch deren Schutteln die Hunde 
angetrieben werden. An dem andern Ende iſt gemeinig⸗ 
lich eine eiſerne Spitze, um den Schlitten damit halten 
zu koͤnnen. Dieſer Stecken dient zugleich zum Lenken. 
Schlaͤgt der Fuͤhrer damit auf den Schnee, ſo ſind ſie 
gewöhnt, links zu gehen; ſchlaͤgt er auf den Schlit⸗ 
ten, fo ziehen ſie rechts. Laufen die Hunde nicht ges 
nug, oder paſſen ſie nicht auf die Zeichen auf, ſo 
wirft der Fuͤhrer den Stecken nach ihnen, und hebt ihn 
dann in vollem Jagen wieder auf. — 

Ehrlicher Itelmen“) mit deiner Schoͤnen! Oft 
könnte dich der kultivirte Mitmenſch beneiden. Einſt 
kannteſt du eine Menge Laſter nicht, die ihn entehren, 
und auch jetzt noch ſind deiner Beduͤrfniſſe wenig und 
deine hoͤchſte Seligkeit — Nichtsthun und Brannt— 
wein. Keine Zweifel uͤber dein Ich und Nichtich, 
über Freiheit und Unſterblichkeit beſchaͤftigen deinen 
Kopf, keine zaͤrtliche Theilnahme an dem Gluͤck der 
Welt beſchwert dein Herz. Alſo, höre ich dich ehrli⸗ 
chen Kerl ſingen, 


Alſo, wills Gott, ſo bin ich denn 
en Heimathzufriedner Jtelmen. / 
22 ad 


A i 


* 7 eae nennen ſich die Kamtſchadalen ter — OF 
if fo viel als ein Einwohner, 
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% ae 
Laß andre fahren hin über Gewaͤſſer! 
Ich fahr mit meinen lieben Hunden beſſer 


Leicht uͤbern Schnee, wohin nur will, 
Komm zu meiner Hütte einſam und ſtill, 
Mit Wild und Fiſchen reichlich beladen: 
Was kann mir Meer und Klippe ſchaden! 


Will genleſſen als ein redlich Mann, 

Was in dieſer Heimath haben kann; 

Droben ſollen waͤrmere Huͤtten mich bewahren, 

Werd' da mit zehnmal ſchoͤneren Hunden fahren. 
In. 


Ueber die Benennung Schmetterhaus. 


Im vorigen Jahrgange des Erz. S. 37. iff bereits 
nach der Bedeutung dieſes Wortes gefragt worden, 
aber ich habe noch keine Antwort erhalten. Gegens 
waͤrtig bin ich auf folgende Erklaͤrung geleitet worden. 
: Es giebt eine Art Leinwand, welche Schmetterlein- 

wand genannt wird; fie ift grob, und wird. gewoͤhn⸗ 
lich zu Wiſchlappen, „ ſogenannten Schüuͤrzhadern u. 
dgl. gebraucht. Sollte nicht das hollaͤndiſche oder 
niederdeutſche Wort ſmetten, hochdeutſch fh mate 
tern, oder ſchmab dern darinn ſtecken, welches ¡fo 
viel iff, als ſchmutzig, ſchlecht ſeyn!“) Der Hollaͤn⸗ 
der hat wirklich das Wort Smetter leinwand. 

Von je her iſt ſolche Leinwand auf dieſem Hauſe 


verkauft worden, und es iſt mir daher gar nicht un⸗ 
wahr⸗ 


) S. Wachters Gloſſar um unter den Wörtern Bene 
tern, ſchmaddern, ſchmitzen. . 
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wahrſcheinlich, daß das Haus felhft von der Schmet⸗ 
ter⸗ oder Schmaͤdderleinwand den Namen Schmetter⸗ 
haus erhalten hat. g 
N Si quid novisti rectius istis, 
Candidus imperti. f i 
D. h. wer es beſſer weiß, theile es wohlmeinend mit, 
; i ETE 


Noch einige Nachahmungen der engliſchen 
; Crofs -readings. *) 
(S. die komiſchen Zeitungsnachrichten im Br. Erzaͤhler 1800 
S. 389 f.) 


Die beyden Franzoͤſinnen A. und B. bieten ſich 
zum Unterrichte junger Mädchen an — — und fons 
nen eine Stunde vor der Auction beſichtiget werden. 

* 5 


% * 

Die Zeitſchrift““ iſt abermals erſchienen — — 
und hat ſich bisher blos durch Stehlen das Leben 
gefriſtet. . 

* ye E 

Geftern gab der“ Gefandte ein groſſes Souper 
— — fünf Perſonen retteten ſich aufs Land, die 
übrigen erſoffen alle. f ; 

* 


* 
Es wird eine geſchickte Köchin gefucht, bie mit 
As Backs 


) Sie entſtehen, wenn man in Zeitungsblättern aus einer 
Columne in die andre hinüberlieſt. Die Engländer lieben 
dieſe ſcherzhaften Unterhaltungen ſehr, und fie koͤnnen in 
der That dem (wohl allgemeinen] Bedürfuſſſe manche 
mal zu lachen, gut abhelfen. 
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Backwerk umzugehen weiß — — ganz bequem für 
zibey e eingeeindteh nebſt etwas Kellerraum. 


Der ' ſche Muſenalttanuct ift neu aufgelegt wor⸗ 
den — — und wird nebſt elfenbeinernen Roſenkraͤn⸗ 
Ben und Skapulieren an der *kirche zu haben ſeyn. 

; 5 * * 


. * 

Vorgeſtern iff die Vermaͤhlung des Prinzen P. 
bollzogen worden — — es hat aber Goitlob! nicht 
gezuͤndet. 


* * 
; * 
Rhein- Ungar- und fpanifche Weine find bey EY 
angekommen — — und bereits die Hälfte iſt unter 


Waſſer geſetzt worden. 
* € * 5 
Ein junger ſtarker Kerl, der einige Zeit als Neits 
knecht gedient hat — — vertreibt Vapeurs und dera 
gleichen Damenkrankheiten in kurzer Zeit. 
y ES * 


* 

Der männliche Elephant (in Paris) iſt jetzt tie 
der ziemlich munter — — und hat dem Doctor M. 
den Titel Leibarzt und eine goldne Uhr zu ertheilen ges 
Subt. 
RAN * Fur ** 

Endlich iſt die Diebsbande im * entdeckt worden, 
und man ſagt, daß ſie — — marionirt oder geraͤu⸗ 
chert auf die flr fiche Tafel kommt. 


Am zehnten ſtarb der e N. in ſeinem 

11 oten Jahre, nachdem er wenige Stunden vorher 

— — von Zwillingen entbunden worden. Sie find 
beyde geſund, aber die Mutter iſt ſehr ſchwach. 8 

Das 
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Das tapfre Regiment y iff nunmehr wieder kom⸗ 

pletirt — — und hält fich am liebſten in Kellern und 
Speiſekammern auf. 


* * 
Das Lachen, eine fuͤr Seele und Leib geſunde Er⸗ 
ſchuͤtterung — — iff von dem Cenfuramte bey Kon⸗ 


fiscation und drey monatlichem Gefaͤngniß verbothen. 
6 * + 


* 

Das Yournal* enthält dießmal fehr intereſſante 
Auſſaͤtze — — und erregt nach kurzem Gebrauch ge⸗ 
waltigen Ekel und Erbrechen. 

= 
A * 

Madame K. aus Paris ſteht wieder mit den neue⸗ 
ſten Damen⸗Moden aus — — und iſt alle Tage von 
2 bis To Uhr auf das promteſte zu haben. 

* * > 
+ 


* 


* 


Das Schillerſche Meiſterſtuͤck Johanna von Or⸗ 
leans iſt in W. aufgefuͤhrt worden — — kein Anwe⸗ 
ſender konnte der Wuth der Hunde Einhalt thun, die 
es in wenig Minuten zerfleiſchten. 

* * 


j * 

Geſtern iſt die neue Saͤngerin N. das erſtemal mit 
vielem Beyfall aufgetreten — — man konnte ihr 
Gebruͤlle im naͤchſten Dorfe deutlich hoͤren. 

* * 


* » x 
ES find hier durch nach Danzig eine groffe Menge 
friſcher Heringe gegangen — — der Graf hatte fie 
zu dieſem Zwecke ganz neu in Roſataffent kleiden laſſen. 
* * 


* 
Der Viehhaͤndler P. hat das Privilegium erhalten, 
auf allen Roßmaͤrkten — — die neueſten philoſophi⸗ 
ſchen 


~ 
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2 


ſchen Spfteme auf das unwiderſprechlichſte zu wider- 


legen. \ 


4 


* 


~ * | 77 
Der Verfaſſer des Briefes aus M. in dem Jour⸗ 
nal ** iff gewiß der daſige Amtmann N. —- — er 


hat ungewoͤhnlich lange Ohren, eine ſchwarze Schnautze 5 


und einen Pudelartigen Stuß. 
f * ** 4 
, * A 
In L. find in diefem Jahre nur 320 Kinder ge⸗ 
boren worden — — und den Tag darauf unter dem Ad⸗ 


miral Briſtion unter Seegel gegangen. 
* y * 


‘ * 
Bey dem Bau des Hiefigen Stadtthurmes hatte 
der Schieferdecker O. das Ungluͤck, vom zweyten Gez 
ſperre in die unten liegenden Steinhaufen zu ſtuͤrzen 


— — und ward des Abends zu Souper und Ball 


eingeladen. 


Sn. 


Tif dle rte d.*) 


Der Meiſter legte den Hobel weg 


Und ſang ein frohes Lied: 

Und Gate’ der Tiſchler wenig Gewinn, 
Doch ſteht dem Tiſchler hoch ſein Sinn, 
Wann er feine Werke beſieht. a 


Saget 


\ 


*) Ein neulich bekannt gewordnes Tiſchlerlied vom verſt. 
Prof. Heydenxeich veranlaßte mich, diefes längſt verfertigte 
Lietz aus meinen Papieren hervorzuſuchen. Es lohnte der 

’ Mühe, dat unfre Dichter für den Geſang der Miniter 
und Handwerker auch mit ſorgen huͤlfen. 


— 
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Saget an, wo ruh't ſichs fanfe und fig? 
Im Arm der Braut zu Nacht. 

Kommt heran, ihr Braut und Braͤutigam, 
Und legt hier ab die zuͤchtge Schaam, 

Euer Bettlein hab' ich gemacht. 


Und eh' euer Kindlein geboren wird, 
Iſt ſchnell der Tiſchler da. 

Und zimmert euch ein Wiegelein, 
Da legt das junge Kind hinein, 
Und wiegt es, A popa! 


Und Fenſter, Thür, und Stuhl und Tiſch, 
Die Dielen unterm Fuß, 

Und Schrank und Schuͤbe wohl an der Wand, 
Die macht der Tiſchler mit kluger Sand, 
Daß man ihn ruͤhmen muß. 


Und wann des Lebens Freude, vergeht, 

Wo baut der Menſch ſich ein? 

Der Tiſchler waͤhlt die Bretter heraus 

Und macht dem Menſchen ſein letztes Haus, 
Gute Nacht, gute Nacht, ſchlaf ein! 


So ſang der Meiſter ſein frohes eied, 
Und ſuchte Schnur und Stab. 
Ihr alle haltet den Tiſchler werth, 
Deß Niemand leicht auf der Welt entbehrt, 
Von der Wiege bis ins Grab! 
$ n., 


Die dankbaren Geſpenſter. 
(Aus den Papieren des Herrn von 3.) 


Dieſe beyden Braunen ſind eigentlich Geſpenſter⸗ 
pferde, ſagte der Graf P., als er, mich in ſeinem 
Stalle herumfuͤhrend, an zwey prachtige Hengſte kam, 
— wenn 
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— wenn fie nicht gar ſelbſt Geſpenſter find. Ges 
ſpenſter? fragte ich lächelnd. Ja wohl, verſetzte der 
Graf, ich werde Ihnen die Geſchichte erzählen. 

Es ſind nun bald zehn Jahre, daß ich in Koͤnig⸗ 
lichen Geſchaͤfften in D. reiſte. Eines Abends hatte 
ich mich verirrt und muſte in dem Dorfe L. einkehren. 
Der Prediger des Orts, der mich aufnahm, erzaͤhlte 
mir viel von einem Spuck im daſigen Schloſſe aus 
welchem noch Niemand lebendig herausgekommen ſey. 
Ich ward aufmerkſam, ich bat ihn, mich dahin zu 
fuhren, er wollte nicht, ich bat flehentlich; endlich 
begleitete er mich und ließ einige Stuͤcke Bette, nebſt 
Laternen und Lichter, nachtragen. a 

Freylich ward mir ſchon etwas bange, ſo wie 
ich in dieſe Burgoͤde eintrat, und beynahe waͤre ich mit 
dem aͤngſtlich bittenden Prediger wieder zuruͤckgegangen. 

Aͤber mein bischen Religion kam mir zu Huͤlfe. Es 
iſt ein Gott, dachte ich, und wo der iſt, kann der 
Teufel keine Macht haben. — So ſtieg ich in die 
obern Zimmer, mit meinen Geraͤthſchaften verſehen. 
Ich waͤhlte das kleinſte, um nicht durch Wiederhall 
und taͤuſchende Lichtſtrahlen geſcheucht zu werden. 

Meine Uhr kuͤckte an 11 heran, als auf einmal 
das ganze Schloß lebendig ward. Fußtritte auf allen 
Treppen, in allen Saͤlen und Zimmern; ich faßte Pi⸗ 
ſtole und Degen. Ploͤtzlich ſprang meine Thuͤre auf, 
meine Lichter verloſchen — ein Ungeheuer mit gluͤhen⸗ 
den Augen und feuerrother Zunge drang auf mich ein, 
und ſchlug mich mit gewaltigen Ketten zu Boden. 

Rach einiger Zeit erholte ich mich wieder — alles 
war ruhig. ; 

Das konnen keine Geifter ſeyn, dachte ich, fuchte 

; Degen 
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Degen und Piſtole Aren und trat aus der Stube. 
In wenig Augenblicken war daſſelbe Ungeheuer wieder 
da, wie Millionen Kugeln rollten über der Decke, 
Kanonen ſchienen geloͤſt zu werden, und ich — ward 
abermals zu Boden geſchlageu. Dießmal mußte ich 
länger in der Betaͤubung gelegen haben, denn es daͤm⸗ 
merte ſchon etwas, als ich zu mir kam. Dieſem 
Daͤmmerlichte gieng ich jetzt fo fill als möglich nach — 
ein fernes Geraͤuſche leitete mich. 

Ich kam in einen ſchmalen abwaͤrts fuͤhrenden 
Gang, das Geraͤuſche ward immer ſtaͤrker. Auf ein⸗ 
mahl ſtuͤrzte ich eine ziemliche Tiefe hinunter, und 
meine geſpannte Piſtole ging von dieſem Falle los. 

Hund! ſchrieen ploͤtzlich einige Stimmen, wie 
wagſt du es, hieher zu dringen? Greift ihn, er 
muß ſterben! 

Man griff mich und ſchleppte mich in einen Saal, 
der voll ſchrecklich angezogener Maͤnner war; wie lau⸗ 
ter Teufel ſaßen ſie da. Haͤngen, ſpieſſen, zerreiſſen, 
zerfleifchen — das waren die ewigen Wiederklaͤnge 
ihrer Geſpraͤche, Wer biſt du Hund? ſagte endlich 
der eine, und wie kommſt du hieher? . 

Ich erzaͤhlte, was ich wuſte. Aber, fuͤgte ich 
hinzu, mich zu toͤdten, meine Herrn, das laſſen Sie 
ſich nicht einkommen. Ich reiſe in Geſchaͤften des 
Koͤniges; der Prediger besos weiß, daß ich in die⸗ 
ſem Schloſſe bin; geſchieht mir etwas, ſo laͤßt der 
Koͤnig gewiß dieſes Schloß durchwuͤhlen. 

Die Manner waren betroffen. Endlich brach eis 
ner das Stillſchweigen. Sie follen fren ſeyn, ſprach 
er, gegen den Eid der tiefſten Verſchwiegenheit! Ich 
leiſtete ihn, und ward, mit verbundenen Augen, durch 
alſerley Gänge herausgefuͤhrt. Laͤngſt 
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4 | ginoft war ich aus O. Greer, und lebte ſchon 


We: hies auf meinem Gute, als eines Tages ein Reitknecht 
Seh mit dieſen beyden Braunen in meinen Hof ſprengte, 
Br zu mir ins Zimmer fam, mir einen Brief überreichte 

2 und uͤber alle Berge davon ritt. Ich oͤffnete den Brief: 


er enthielt eine Goldmuͤnze von etwa 100 Thalern im 
Werthe, und die Erlaubniß, von der Geſchichte im 
Schloſſe zu L. reden zu dürfen, wo und was ich wollte. 
Die beyden Braunen waren ebenfals zum Gch y 

zuruͤckgeblieben. ; E 
» rf geraume Zeit nachher habe ich von einer Ge⸗ 
ſellſchaft falſcher Muͤnzer reden hoͤren, die in D. ihr 
Mefen getrieben, und, mit Reichthuͤmern ett: ſich 
in andre Länder zerſtreut t 


Lied beym Becher. 


Wein! 
Ihr Maͤdchen ſchenkt ein. 
Daß 
Das ſchimmelnde Faß 
Nicht 
Vor Schwere zerbricht. 
Klingt 
Ihr Zecher und ſingt 
Trinkt, 
Das Leben entſinkt. 
Mag e 
Der morgende Tag 
Noth 
Uns bringen umd Tod; 
Heut 


Heut 
Sey Dreuden geweiht. 
Gg. 


Schwank vom Muͤbenzahl. 
(Beſchluß. ) 


Welche neugierige Zweifel den übrigen Theil des 
Wegs beyde Damen folterten, iſt nicht zu beſchreiben. 
Wer dieſe Figur ſeyn mag? woher ſie denn doch alles 
ſo genau weiß, was geſprochen worden? ob ſie wirk⸗ 
lich in Warmbrunn erſcheinen wird? ob vielleicht alles 
nur ein bloſſer Traum war? Darüber ward nun noch 
eine Stunde lang mit aller moͤglichen Bedenklichkeit 
und Streitluſt debattirt. Die letztre Frage verneinte 
die Geſtalt und der Geruch des Kutſchers ganz be⸗ 
ſtunmt, und die erſteren lieſſen ſich nicht entſcheiden. 
Kein Menſch dachte an den fo verſchrieenen Verggeiſt. 

Am andern Tage begaben ſich beyde Damen, mehr 


aus Neugierde, als aus Gewiſſenhaftigkeit, in den 


Tauzſaal. Die Geſellſchaft war überaus glänzend, 
der hoͤchſte und reichſte Adel verſammelt, und Frau 
von Iksypſilon genoß dieſen Tag das ausgezeichnete 
Glück, von den vornehmſten, Fuͤrſten und Grafen, 
bemerkt und vorgezogen zu werden. Mademoiſelle 
Opequ bekam aus Geſellſchaft einen Theil dieſer Auf⸗ 
merkſamkeit mit ab und befand ſich unbeſchreiblich 


glücklich. Eben hatte der Fuͤrſt Lofigfy die gnaͤdige 


Frau, und der Graf Marli die Franzoͤſinn zur erſten 
Menuet aufgefordert; beyde Paare ſtanden, gehoͤrig 
Neben zum Tanze bereit; die erſte Klauſel des 


Tan⸗ 
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Tanzes war beynahe dorüͤber, als ohne weitere Nach⸗ 
frage ein zerlumpter, ſchmutziger Kerl in den Saal 
trat, die gnädige Frau bey der Hand packte, um den 
Leib nehmen und kuͤſſen wollte. Pfuy, über den 
Lumpenhund! ſchrie die Dame, wie auſſer ſich, und 
ſprang hinter ihren Chapeau. Der Kerl, ohne ſich 
zu befinnen, lief eben fo haſtig zu Demoiſelle Opequ. 
Ah le monstre! ſchrie dieſe und bat um Schutz. 
Die ganze Geſellſchaft war beſtuͤrzt über dieſen felt 


ſäamen Vorfall, aber Niemand wagte es, etwas ges 


gen dieſen Kerl zu unternehmen. Endlich fing er ſelbſt 
an zu ſprechen. Meine Damen und ‚Herten, fagte 
er, die Frau von Iksypſilon und Mademoiſelle Opequ 
ſind meine Schweſtern; ich bin der Kohlbauer Maz 
aus der Nachbarſchaft; dieſe beyden Nickel gefielen 
den Herrn von Iksypſilon und Zette, dieſe nahmen 
ſie in die groſſe Welt, und nun ſind zwey vornehme 
Strunzen draus geworden, die ihren ehrlichen Bruder 


Maz nicht wiedererkennen wollen. — Mit dieſen 
Worten ſprang er abermals auf die Damen zu, ward 
aber eben fo wie vorhin zurückgeſtoſſen. — Damit 


Sie aber glauben, meine Damen und Herrn, ſagte 
der Kerl, daß ich wirklich mit dieſen beyden Perſonen 
verwandt bin und ſie genau kenne, ſo vernehmen Sie, 
daß die Frau von Iksypſilon einen Pechſchwarzen Buz 
ckel und ein Paar Sichelkrumme Beine hat, die ſich 
unten in Schwimmhaͤute endigen; am ganzen Körper 
iſt fie, wie Mademoiſelle Opequ, braungelb und mie 
Borſten überſaͤet, und, trotz ihrer ſcheinbaren Fet⸗ 
tigkeit, duͤrre wie ein Rattenſkelet. Nhe 
Und ſiehe da, ein Stuͤck Kleidung nach dem an⸗ 


dern fiel von ſelbſt an den beyden Damen herunter, 
8 and 


143 


und in wenig Sekunden fanden fie, voͤllig entkleidet, 
und in der beſchriebenen Geſtalt, mitten im Kreiſe der 
erſtaunten Gaͤſte da. 

Ich habe mein Wort gehalten / ſchöͤne Oasen 
ſchrie endlich der zerlumpte Kerl, erhob ein wiehern⸗ 
des Gelaͤchter und verſchwand. Allmaͤhlig verſchwan⸗ 
den zwar auch die Buckel, Krummbeine, Borſten und 
dergleichen, aber noch mußten beyde eine geraume Zeit in 

ihrer Bloͤſſe ſtehen bleiben, ehe fie ſich vom Schrecken er⸗ 
holen und wieder ankleiden konnten. Endlich ward es 
ihnen möglich, der neugierigen Geſellſchaft uber den Vor⸗ 
fall einigen Aufſchluß zu geben, wobey denn die übris 
gen alle ſogleich auf den Berggeiſt riethen. Die Da⸗ 
men erzaͤhlten mit buchſtaͤblicher Offenherzigkeit, und 
ſollen nachher nie mehr ſolche Sottiſen ſich haben zu 
Schulden kommen laſſen, wie die waren, die Ruͤben⸗ 
zahl an ihnen geſtraft hatte. Daß Ihnen nur Ruͤ⸗ 
benzahl nicht einen Buckel anhexet! iſt ſeitdem unter 
die Reihe der warnenden Sprichwoͤrter aufgenommen, 
worden, fuͤr den Fall — — doch den Fall erklaͤrt 
ſich ja wohl jeder Leſer Kiel 


Fn. 


Die letzteren Charaden: 


1. Fla ſche. (Glas als Symbol der menſchli⸗ 
chen Gebrechlichkeit, Aſche.) 2. Prudens (ru. 
dens, dens.) . 


Char 


e. 


* 


Char a de. 
Einſylbig. 


Ich weiß ein Woͤrtchen klein und ſchmal, 
Gar Eräftig iff des Woͤrtchens Schall; 
Nicht wahr, ihe gabt für den Genuß 
Von mir, den ſteifen Ehrenkuß 

Gern gern 

Ihr groſſen Herrn? 


Nimmſt du von dieſem kleinen Wort 
Die erſten drey Figuͤrchen fort, 

So bleibt ein kleiner Name Reſt, 
Der ſich durch Duͤmmling deuten laͤßt, 
Y—a! 

Ein Eſel da! 


> ; 
Wohl dem, der, wenn die Mitte fehlt, 
Das Ganze fand, gut zugezaͤhlt! 
Hat er's im Kaſten, iſt's ihm ſuͤß; 
Im andern Sinn iſt ihm gewiß 


Warm, warm, 


Hat er's im Arm. 


—— —— —[r]Fʒwꝛ——b— —R— 


y 


i 
Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrlgem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth- und Hams 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenuͤber, 
ausgegeben und iſt auf allen Koͤnſgl. Poſt⸗ 


aͤmtern zu haben. 


